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S T A D T & K R E I S
E S S L I N G E N

Von Petra Pauli

ESSLINGEN. Viele Jahre wurde Esslingen für
seine Oberleitungsbusse belächelt. Sie wir-
ken wie Überbleibsel aus einer anderen Zeit
und waren einst eher als Notlösung gedacht.
Weil es in den 1940er Jahren zu wenig Stahl
für Schienen gab, um Straßenbahnnetze
auszubauen, sei die Idee aufgekommen,
stattdessen Busse an Oberleitungen einzu-
setzen, wie der Erste Bürgermeister Ingo
Rust mit Blick auf die Historie der mit Strom
betriebenen Busse erzählt. Ab 1944 fuhren
die Modelle auch durch Esslingen.

Genau diese vermeintliche Retro-Tech-
nologie macht Esslingen nun zum Vorreiter.
Als erste Stadt in ganz Deutschland wird hier
der Linienverkehr in naher Zukunft zu 100
Prozent klimaneutral unterwegs sein. Be-
reits im Jahr 2020 hatte der Esslinger Ge-
meinderat zwar nicht widerspruchslos, aber
am Ende doch mit einer Mehrheit den Städti-

schen Verkehrsbetrieb
(SVE) damit beauftragt.

Derzeit ist das Ober-
leitungsnetz in Esslingen
29 Kilometer lang. Nur
weitere fünf Kilometer
müssen dazukommen,
dann kann das gesamte
Omnibusliniennetz mit
elektrischem Antrieb be-
trieben werden. Voraus-
sichtlich 2025 wird es so
weit sein. Bei der Stadt
geht man davon aus, dass
andere Kommunen frü-
hestens in fünf Jahre so
weit sind.

Mit einem symboli-
schen Spatenstich in der

Pliensauvorstadt erfolgte jetzt der Start-
schuss für den Leitungsausbau. „Dies ist ein
Megaprojekt“, sagte Bürgermeister Rust bei
diesem Anlass euphorisch. „Dies ist ein äu-
ßerst wichtiges Signal und ein großer Schritt
zur Stärkung der klimafreundlichen Mobili-
tät“, betonte Oberbürgermeister Matthias
Klopfer. „So können wir unsere CO2-Emis-
sionen konsequent und schnell senken, um
in Esslingen bis zum Jahr 2040 Klimaneutra-
lität zu erreichen.“

Das Netz wird schrittweise in vier Ab-
schnitten ausgebaut. Den Auftakt macht das
Stück in der Pliensauvorstadt stadtauswärts
zwischen Stuttgarter Straße und Weilstraße.
Alle 30 Meter werden insgesamt 65 Masten
aufgestellt. Danach folgt ein Abschnitt auf
dem Zollberg.Ab Mitte 2024 ist der Esslinger
Norden an der Reihe, und den Abschluss
macht Mitte 2025 der Altstadtring. Die opti-
male Strecke für die Oberleitungsinfrastruk-
tur wurde laut der Stadt in enger Koopera-
tion mit der Hochschule Esslingen ermittelt.

„Mit relativ wenig Ausbau erreichen wir
sehr viel Effekt“, stellte Rust fest. Möglich ist
das durch In-Motion-Charging, bei der
Oberleitung und Batterie kombiniert wer-
den. Einen Teil des Stroms, der verbunden
über zwei Stangen aus der Oberleitung ge-

zapft wird, nutzt der Bus zur Fortbewegung,
einen Teil aber auch, um seine Batterie voll-
zuladen. Auf die kann er zurückgreifen,
wenn es keine Oberleitung gibt. „Das spart
Zeit, und man braucht weniger Busse“, sagt
Andreas Clemens vom SVE. Zusätzlich wer-
den die beiden Betriebshöfe mit Ladeein-
richtungen ausgestattet. So ist über Nacht
ein „Balancing“möglich,das die Lebensdau-

er der Batterien erhöht. Gefahren wird mit
grünem Strom, der von der Tochtergesell-
schaft „grünES“ der Stadtwerke Esslingen
kommt. Das Projekt wird im Rahmen der
Förderrichtlinie für alternative Antriebe im
Personenverkehr mit insgesamt 27,4 Millio-
nen Euro durch das Bundesministerium für
Digitales und Verkehr gefördert. Damit ge-
hört Esslingen zu einer der ersten zehn aus-

gewählten Kommunen und Verkehrsbetrie-
be deutschlandweit, die Fördermittel aus
diesem Programm erhalten, und darf sich
einreihen neben Großstädte wie Berlin,
München, Hamburg oder Köln. „Das ist eine
Bestätigung, dass wir auf dem richtigen Weg
sind“,sagte Rust.

In die neue Infrastruktur werden rund 14
Millionen Euro investiert, von denen 12,6
Millionen über die Förderung finanziert wer-
den. Damit allein ist es aber nicht getan. Bis
2025 werden zu den bisherigen zehn Bussen
insgesamt weitere 46 Batterie-Oberlei-
tungsbusse in Betrieb gehen.Die neue Flotte
wird nach Auskunft des Technischen Werk-
leiters des SVE, Johannes Müller, aus 34 Ge-
lenkbussen, von denen jeder 18 Meter lang
ist, und zwölf Standardbussen, zwölf Meter
lang, bestehen. Die Bestellung an den belgi-
schen Hersteller van Hool ist raus.Sie hat ein
Volumen von rund 50 Millionen Euro, davon
kommen 14,8 Millionen aus dem Fördertopf.

Die ersten Fahrzeuge werden aber wohl
nicht vor 2024 in Esslingen eintreffen. Nach
und nach werden dann die Dieselbusse er-
setzt.Von der Umstellung und den Bauarbei-
ten sollen die Fahrgäste nichts mitbekom-
men.„Auf unser Angebot hat das keinen Ein-
fluss“, verspricht der Kaufmännische Werk-
leiter Andreas Clemens.

Mit klimaneutralen O-Bussen zum Vorreiter
Als erste deutsche Kommune wird Esslingen seinen Linienverkehr bald komplett elektrisch betreiben. Dafür wird jetzt mit dem Ausbau
des Oberleitungsnetzes begonnen. Die Flotte soll bis zum Jahr 2025 um 46 Busse aufgestockt werden.

Vier Abschnitte In der
Pliensauvorstadt werden bis
Ende 2024 neue Oberleitun-
gen zwischen Stuttgarter
Straße, Eberhard-Bauer-
Straße und Weilstraße stadt-
auswärts gebaut. Danach
wird auf dem Zollberg stadt-
einwärts ab Haltestelle Nel-
linger Linde über Zollberg-
straße bis Jusiweg gearbei-
tet. Ab Mitte 2024 ist der Ess-
linger Norden an der Reihe.
Das Teilstück erstreckt sich
vom Neckar-Forum über die
Mülbergerstraße, Wieland-

straße, Rotenackerstraße bis
zur Haltestelle Eugen-Bolz-
Straße. Den Abschluss
macht der Altstadtring, wo
von Herbst 2024 bis Mitte
2025 von der Maille-Kreu-
zung über Kiesstraße, Grab-
brunnenstraße, Ebershal-
denstraße, Augustinerstra-
ße, Berliner Straße bis zum
Schelztor eine Oberleitung
in beide Fahrtrichtungen ge-
baut wird.

Lange Tradition Seit 1944
in Esslingen der erste O-Bus

in Betrieb ging, wurde er
laut Städtischem Verkehrs-
betrieb immer weiterentwi-
ckelt, über den Duo-Bus, O-
Bus mit Dieselaggregat bis
hin zum Batterie-Oberlei-
tungsbus, der erstmals 2016
in Esslingen zum Einsatz
kam. 2019 wurde die zweite
Generation des Batterie-
Oberleitungsbusses in Be-
trieb genommen. Bundes-
weit sind O-Busse nur noch
in Solingen und Eberswalde
im Einsatz. Marburg möchte
ein Netz aufbauen. pep

Wannwerden die neuen Oberleitungenwo gebaut?

Die Esslinger Flotte wird auf 56 O-Busse aufgestockt. Foto: Roberto Bulgrin

„Mit relativ
wenig Ausbau
erreichen wir
sehr viel
Effekt.“
Ingo Rust,
Erster
Bürgermeister

Foto: Roberto Bulgrin

NÜRTINGEN. Der Streit um den Abriss der
Brandruine in der Nürtinger Schafstraße
geht in die nächste Runde. Wie die Verwal-
tung der Stadt Nürtingen mitteilt, hat das
Regierungspräsidium zugesagt, den Wider-
spruch des Eigentümers gegen den von der
Stadt verlangten Abriss vorgezogen zu be-
arbeiten.

Vor zweieinhalb Jahren war es in dem Ge-
bäude Schafstraße Nummer zwei zu einem
verheerenden Brand gekommen, der zwei
Menschen das Leben kostete und viele Be-
wohnerinnen und Bewohner obdachlos
machte. Die Brandruine gilt als einsturzge-
fährdet und der Gehweg musste gesperrt
werden,um Passanten nicht zu gefährden.

Das Nürtinger Bauverwaltungsamt ver-
fügte am 29. Juni den Abriss der Brandruine.
Daraufhin legten die Eigentümer am 7. Juli
Widerspruch ein. In einem Gespräch wurde
in Aussicht gestellt, den Widerspruch zu-
rückzunehmen und den Abriss durchzufüh-
ren,heißt es in einer Mitteilung der Kommu-
ne. Doch auf Nachfrage der Stadt am 16. Au-
gust, ob der Widerspruch zurückgenommen
werde und der Abriss erfolgen wird, reagier-
ten die Eigentümer nicht. Daraufhin habe
das Bauverwaltungsamt den Widerspruch an
das Regierungspräsidium Stuttgart zur Ent-
scheidung weitergeleitet. Ohne Entschei-
dung kann die Kommune weder die Vollzie-
hung des Abrisses anordnen noch weitere
baurechtliche Schritte einleiten. com

Brandruine: Stadt
erhöht den Druck

Von Petra Pauli 

ESSLINGEN. So hohe Sicherheitsvorkehrun-
gen sind am Amtsgericht selten. Mehrere
Einsatzfahrzeuge waren direkt vor dem Ein-
gang des Esslinger Gerichts und an den Zu-
fahrtswegen geparkt, dutzende bewaffnete
Beamten beobachteten das Treiben rund um
die Ritterstraße und filmten es. Wer ins Ge-
bäude wollte,musste durch eine Sicherheits-
schleuse, Taschen wurden kontrolliert. Der
Angeklagte wurde mit Fußfesseln und Hand-
schellen, begleitet von einem Tross an Jus-
tiz-Sicherheitskräften in den Saal geführt.
Auch das gibt es sonst nicht.

Dem Mann,der erst kürzlich in der Unter-
suchungshaft 21 Jahre alt geworden ist, wirft
der Staatsanwalt das unerlaubte Führen
einer Waffe, Wohnungsdiebstahl und den
unerlaubten Besitz von Munition vor.Das er-
klärt nicht die verschärften Bedingungen
rund um den Prozess am Donnerstag. Der

junge Plochinger gehört vielmehr einer
Gruppierung aus dem Esslinger Raum an,die
mit einer Gruppe aus Stuttgart-Zuffenhau-
sen mehrfach gewaltsam aneinandergeraten
war. Das berichtete ein Polizeibeamte im
Zeugenstand. Diesen Konflikt machen Er-
mittler des Landeskriminalamts für die
Schussserie verantwortlich,die die Region in
Atmen hält.Höhepunkt des Konflikts war am
9. Juni 2023 eine Handgranaten-Explosion
während einer Beerdigung in Altbach.

Die Anklage geht davon aus, dass der 21-
Jährige illegal eine halbautomatische Kurz-
waffe besessen haben soll.Die Berreta wurde
mit fünf Patronen im Magazin bei einer
Autokontrolle der Polizei im Oktober 2022
unter dem Fahrersitz gefunden.Mit dem An-
geklagten saßen noch vier weitere junge
Männer in dem Golf. „Er habe die Waffe nur
mal gehalten“, ließ der Angeklagte über sei-
ne Verteidiger ausrichten, es sei nicht seine
Waffe, den Besitzer verraten werde er aber

nicht. Kriminaltechniker hatten an der Pis-
tole und an dem Beutel, in dem sie versteckt
war, eindeutige DNA-Spuren des 21-Jähri-
gen sichergestellt. Ob und in welchem Zu-
sammenhang diese Pistole und eine weitere
scharfe Munition, die im April 2023 bei dem
21-Jährigen gefunden wurde, zum Einsatz
kamen – all das war nicht Gegenstand dieser
Verhandlung. Erkenntnisse im Hinblick auf
die Schussserie sind eher nicht zu erwarten.

Der überraschende Sinneswandel eines
Zeugen wirft aber ein Licht auf das mögliche
Gebaren im Umfeld solcher Gruppierungen.
Ein 23-Jähriger, in dessen Wohnung der An-
geklagte eingebrochen und 150 Euro gestoh-
len haben soll, tischte hanebüchene Ge-
schichten auf und widersprach seiner frühe-
ren Darstellung. Es habe sich um eine Na-
mensverwechslung gehandelt. Während er
sich „um Kopf und Kragen redete“, wie es der
Richter nannte, lachten die Kumpels des An-
geklagten im Zuschauerraum mehrfach.

Wurde der Zeuge unter Druck gesetzt?
Der Staatsanwalt hielt das für gut möglich.
„Anders kann ich mir das nicht erklären“,
sagte er. Auch der Richter äußerte Zweifel.

Der 23-Jährige bekommt nun einen Anwalt
als Zeugenbeistand und wird seine Aussage
beim nächsten Termin fortsetzen.

Dass der Angeklagte wie von seinem Ver-
teidiger beantragt unter Auflagen vorerst
frei kommt, um eine Ausbildung zu begin-
nen, wurde abgelehnt. Hinter einer Wand
von nebeneinanderstehenden Polizisten
wurde der 21-Jährige zum Auto geführt, das
ihn in die Haftanstalt brachte.

Der Prozess geht am 18.Oktober weiter.

Schussserie in der Region – Zeuge unter Druck gesetzt?
Ein 21-Jähriger steht vor dem Esslinger Amtsgericht. Er soll unter
anderem gegen das Waffenrecht verstoßen haben.

Der 21-jährige Angeklagte Foto: Roberto Bulgrin

Von Karin Ait Atmane

WERNAU. Die katholischen Kirchengemein-
den in Wernau distanzieren sich klar von
dem Transparent, das am vergangenen Frei-
tag am Lindenkreuz in der Brunnenstraße
aufgehängt war.Es bezog sich auf die geplan-
te Bebauung der beiden Grundstücke unter-
halb des Wegkreuzes – mit einem Wortlaut,
den sowohl der namentlich genannte Bür-
germeister Armin Elbl als auch die Ratsmit-
glieder als Bedrohung empfanden. Wenn
dies der letzte Akt Elbls sei, war zu lesen,
„dann Bitte um die Gnade Gottes für Sie und
die zustimmenden Räte“.

Die Kirchengemeinden St. Erasmus und
St. Magnus haben sich nun über Dekanats-
referent Bernhard Wuchenauer zu Wort ge-
meldet und „distanzieren sich ausdrücklich
von der respektlosen, be-
leidigenden und demo-
kratiewidrigen Protest-
form und deren Inhalten
am Lindenkreuz“. Sie for-
dern die Urheber des
Pamphlets auf, aus der
Anonymität zu kommen
und den Mut aufzubrin-
gen, sich zu entschuldi-
gen. Durch die Aktion
werde „die Atmosphäre
des Dialoges zwischen Kommunalverwal-
tung und Bürgerinnen und Bürgern, Ge-
meindemitgliedern und Anliegern“ zu ihren
unterschiedlichen, aber berechtigten Inte-
ressen vergiftet.

In der Gemeinderatssitzung am Montag
hatte Sabine Dack-Ommeln (Wernauer Bür-
gerliste/Junge Bürger) die Kirchengemeinde
zu einer Distanzierung aufgefordert. Denn
vor allem in den Reihen von St. Erasmus hat-
ten die Pläne des Gemeinderats für die Be-
bauung hohe Wellen geschlagen, es waren
auch Unterschriften gesammelt worden.
Man fürchtete um die Atmosphäre an diesem
besonderen Ort. Auch der Wortlaut des Pla-
kats legt einen kirchlichen Bezug zumindest
nahe. Aber, schreibt Wuchenauer, diese Pro-
testform entspreche „nicht dem Stil der Kir-
chengemeinden und der Gemeindemitglie-
der, um ihre Standpunkte zum Erhalt des
Lindenkreuzes darzustellen“. Man wolle die
jeweiligen Interessen weiterhin „offen, res-
pektvoll und ehrlich einbringen und vertre-
ten“. Ihm ist der Hinweis wichtig, dass die
beiden Kirchengemeinden sofort am Tag
nach der Ratssitzung reagiert hätten, noch
bevor in der Presse berichtet worden sei.

Katholiken
distanzieren sich
von Pamphlet
Im Streit über die Bauvorhaben
beim Lindenkreuz in Wernau reagieren
nun die Kirchengemeinden.

Man wolle
die jeweiligen
Interessen
weiterhin
respektvoll
und ehrlich
einbringen,
heißt es.
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